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Der Handarbeiter Richard Schleicher und
deſſen Ehefrau Anna geb. Thierbach in
Keuſchberg, vertreten durch den Juſtizrat Baege
in Merſeburg, haben das Aufgebot zum Zwecke
der Ausſchließung des Gläubigers der auf dem
Grundbuchblatte des ihnen gehörigen Grund
ſtückes Keuſchberg, Band II, Blatt 43 in Ab-
teilung III unter Nr. 5 für Julius Franz
Klemm in Keuſchberg eingetragenen Hypothek
von 10 Talern 26 Silbergroſchen Vatererbe
aus dem Erbrezeſſe vom d Mai 1869 ge-
mäß S 1170 Bürgerliches Geſetz-Buch bean

tragt. (1981Der Gläubiger wird aufgefordert, ſpäteſtens
in dem

auf den 2. Dezember 1904,
vormittags 11 Uhr

vor dem unterzeichneten Gerichte, Zimmer Nr.
19, anberaumten Aufgebotstermine ſeine Rechte
anzumelden, widrigenfalls ſeine Auüsſchließung
mit feinem Rechte erfolgen wird.

Merſeburg, den 27. Septe mber 1904.
Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Unteroffiziere und Mannſchaften der Re

ſerve und Landwehr I. Aufgebots aller
Waffen von guter Führung, welche be-
reit ſind, in die Schutztruppe für Südweſt-
afrika einzutreten, haben ſich unter Vorlage
ihres Militärpaſſes an einem der nächſten
Tage, vormittags 9 Uhr, ſpäteſtens
aber bis 83. Oktober 1904 behufs ärzt-
licher Unterſuchung auf Tropendienſtfähig-
keit im Geſchäftszimmer des BezirksKom-
mandos Weißenfels Zeitzerſtraße 3 I zu
melden.

Reiſe pp. Koſten zum Bezirkskommando

und zur Heimat zurück können nicht ver
gütet werden.

Weißenfels, den 30. September 1904.
Königl. Bezirks-Kommando.

p. Krafft,
Oberſt z. D. und Bezirkskommandeur.

Die Tronfolge in Lippe.

Berlin, 4. Oktober. Der Kaiſer
ſandte, nach der „Nationalztg.“, folgendes
Telegramm an den Grafen Leopold
zu Lippe-Bieſterfeld: „Jch ſpreche Jhnen Mein
Beileid zum Ableben Jhres Herrn Vaters
aus. Da die Rechtslage in keiner Weiſe ge
klärt iſt, kann Jch eine Regentſchaftsübernahme
Jhrerſeits nicht anerkennen und laſſe auch
das Militär nicht vereidigen.“

Köln, 4. Oktober. Zu dem Streit um
die Lippiſche Tronfolge ſchreibt die „Köln.
Ztg.“ offiziös: Es ſind vielfach Nachrichten
verbreitet worden über die Art und Weiſe,
wie der Streitfall zwiſchen den Lippiſchen
Linien entſchieden werden ſoll. Wir glauben,
daß man damit den Ereigniſſen vorauseilt,
und daß bis heute noch keineswegs eine
Klärung darüber geſchaffen iſt, in welcher
Weiſe in der Angelegenheit verfahren werden
wird. Nach der Lage der Sache können der-
artige Beſchlüſſe auch noch garnicht vorliegen,
da der Streitfall den Bundesrat angeht und
von dieſem auf Grund des Schaumburgſchen
Proteſtes hin behandelt werden muß. Erſt
aus den Beratungen des Bundesrats wird
ſich dann ergeben, vor welches Forum die
Angelegenheit zu verweiſen iſt. Es ſteht noch
nicht feſt, wann der Bundesrat ſich mit der
Sache befaſſen wird.

Rußland und Japan.
Merſeburg, 5. Oktober.

Es liegen heute folgende Meldungen vor:
Paris, 4. Oktober. Jn Kuropat-

kins Hauptquartier iſt man davon unter
richtet, daß Sia oſyr und Sſiandſchan,
Punkte, die den Dalinpaß beherrſchen, gegen
wärtig von 12,000 Japanern beſetzt ſind. Das
Gros der Truppen Kurokis lagert noch
bei Banipuſa. Nodzus Armee ſteht
öſtlich von Jentai, das ſtark befeſtigt iſt ſie
iſt von dort aus bereit, für den Fall eines
von Kuroki vorausſichtlich zwiſchen Fulin
und Fuſchun auszuführenden Umgehungs-
manövers in der Front einzugreifen. Okus
Armee lagert immer noch weſtlich der Bahn
linie. Kuropatkin ließ für den möglichen
Fall, daß er ſich mit der Hauptmaſſe ſeiner
Armee nach Tieling zurückziehen müßte,
die Uebergänge des Chamalinggebirges be-
feſtigen, die in das Defilee von Tieling

hinabführen. gVermutung, Kurokis erſter Angriff werde
gegen Kuropatkins äußerſten linken Flügel
bei Sintſintin (100 km öſtlich von Mukden)
gerichtet ſein, wird im ruſſiſchen Haupt-
quartier zwar nicht geteilt; immerhim wurden
auch gegen dieſe Eventualität Vorkehrungen
getroffen. An einzelnen Punkten ſind die
ruſſiſchen und japaniſchen Vorpoſten kaum
zwei Kilometer voneinander entfernt.

London, 4. Oktober. Ein in Peters-
burg eingegangenes Telegramm des Generals
St öfſel berichtet, die Angriffe der Japaner
auf Fort Viſoky bei Port Arthur vom 19.
und 21. September wurden zurückgeſchlagen;
dichte Jnfanterie- Kolonnen ſtürmten, konnten
aber das Feuer der Geſchütze von den Forts
nicht aushalten.

Die in Petersburg geäußerte

London, 4. Oktober. Aus Tokio
wird gemeldet, man erkläre dort die ruſſiſchen
Berichte, daß alle japaniſchen Angrtffe auf
Port Arthur zwiſchen dem 20. und 26.
September zurückgeſchlagen worden ſeien, für
unrichtig. Die Belagerung mache ſtetige
Fortſchritte, und mehrere wichtige Stellungen
ſeien jüngſt erobert worden.

London, 4. Oktober. „Daily Telegr.“
meldet aus Nagaſaki, daß die Japaner am
24. September einen unterirdiſchen
Gang nach Port Arthur beendet und
ſofort in Benutzung genommen haben. Das
Ergebnis iſt unbekannt.

London, 4. Oktober. Aus Shanghai
wird dem „Daily Telegraph“ von geſtern
berichtet Nach Meldungen aus Tſchifu iſt
die Nachricht von neueu Seekämpfen
und der Ankunft drs Kreuzers „Bajan“ bei
der Jnſel Gützlaff unbeſtätigt. Von glaub-
würdiger Seite wird mitgeteilt, die von den
Ruſſen zur Beſeitigung der Minen benützten
Schiffe ſeien faſt ausnahmslos durch Auf
laufen auf Minen in die Luft geflogen.

Paris, 4. Oktbr. Nach einer Meldung
aus Petersburg ſtand der Zar bei ſeiner
Jnſpektionsreiſe durch Südrußland zwiſchen
Tiraspol und Vendereg auf der Plattform
ſeines Waggons und erwiderte die Grüße
der zwiſchen dieſen beiden Stationen längs
des Bahndammes angeſammelten Bevölkerung.
Jn der Station Lida beſtieg General
Gripenberg den Zug und hatte eine mehr-
ſtündige Audienz beim Zaren.

Petersburg, 4. Oktober. Die „Rußkija
Wjedomoſti“ behaupten, die folgenden Mit-
teilungen über die zahlenmäßzige Stärke bet-
der Armeen auf Grund der vertrauenwür-
digſten und genaueſten Daten machen zu
können. Die Japaner haben jetzt 522,000
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Jn Chatillon und S. Vincent, wo es be-
reits Kurhotels wieder giebt, befinde ich mich
nun kaum 25 km ſüdlich des Gornergrates
und habe zu der großen Schleife zufällig ge-
nau 1 Monat gebraucht. Die Gegend ſieht
aber noch genau ſo trübe aus, wie damals,
beſonders nach Aoſta zu lagert ſchweres Ge
wölk über dem düſteren Tal. Die italieniſche
Kultur hat einer düſteren Moorfläche Platz
gemacht, welche mit ſumpfigen Riedgrasflächen
und niederem Geſtrüpp eine breite Talſohle
ausfüllt. Hinter Erlen verborgen liegt Aoſta,
man iſt plötzlich darin. Es iſt natürlich
wieder Hauptſtadt einer Provinz. Aber was
für eine Hauptſtadt! Pfui Teufel, ja! Jch
habe ſo was Troſtloſes noch nicht bei einer
größeren Stadt geſehen. Eine endloſe, enge
ſchmierige Straße ohne Trottoir, dafür mit
einer breiten Schmutzrinne, in der ein Bach

z läuft; in der Mitte führt auf einen großen
Platz. Hier ſind einige gut ausſehende Hotels
und das Hotel de ville. Aber dann geht es
wieder ebenſo weiter. Wenige, häufig ſo enge
Straßen, daß man umkehren muß, wenn einem
ein Maultierkarren entgegenkommt, ſchließen
ſich nach beiden Seiten an. Die recht ſtatt-
liche Anzahl römiſcher Ruinen vermag dem
Ganzen wohl mehr Jntereſſe, aber in ihrer
abgeſchabten Zerfallenheit auch kein prunken-
deres Ausſehen zu geben, ſogar die ſchönen
Kirchen und Säulenhallen ſind nicht mehr zu
finden, wie ſonſt doch überall in Jtalien.

Nachdruck verboten.

Der alte berühmte Name iſt es, von dem
dieſer Schatten einer Stadt zehren muß, nur
der große St. Bernhard, wo man umſonſt
aufgenommen wird, alſo mal ein richtiges
Hospiz, bringt wohl noch etwas Leben in
die traurigen Mauerreſte, denn daß ankommen-
de Fremde nicht ſo ſchnell mit der Bahn
weiter können, dafür iſt reichlich geſorgt.

Der geſtrige Sturm, der ſo heftig war, daß
ich ſtellenweiſe mit breitgehaltenen Rockſchößen
geſegelt bin, hat ſich gelegt, wofür es abends
etwas Staub gelöſcht und oben geſchneit hat.
Der Aufenthalt iſt hier ſo wenig erquicklich,
daß ich, nachdem ich einen deutſchen Lehrer
ein Stück auf den Bernhard begleitet habe,
den ſonntäglichen Ruhetag ausfallen laſſe,
um nur hier heraus zu kommen. Unter
mittag bemüht ſich wenigſtens ein Verein,
einen Umzug mit Muſik zu machen, was aller-
dings ſeine Schwierigkeiten hat, da der Bach
in der Mitte der Straße die Geſellſchaft
dauernd in zwei feindliche Chöre trennt. Schön
wirken nur in dem Trubel erſt die mächtigen
finſteren römiſchen Doppeltore. Sie haben
oben ſogar noch ſpärliche Reſte ihrer einſtigen
Marmorverzierung behalten, ein Zeichen, daß
es vor 2000 Jahren alſo hier weniger ſchmie-
rig ausſah.

Ein gut Teil an dem trübſeligen Ausſehen
mag ja der graue Himmel haben und der
Kretinismus. Jm Bädeker ſteht, daß er
hier ſehr verbreitet ſei nun ſieht man un
willkürlich jeden darauf an, ob er wohl
Kretin iſt oder keiner. Jch weiß aber gar
nicht, wie ein Kretin eigentlich ausſieht, un
gewaſchen und halb verſchrumpelt ſind ja
hier ſo wie ſo die meiſten Leute, ob das nun

von mangelhafter Gehirnausbilduug oder
mangelhaftem Seifengebrauch herrührt, mag
der unterſcheiden. Um 115 hatte ich
aber alles dies hinter mir und fuhr und
hob weſtwärts, ſo gut es gehen wollte.
dachdem die Fülle der Burgen ſich nach

einer letzten förmlichen Ruinenkolonie, die
aber alle wieder modern ausgebaut und be
wohnt ſind, gelegt hat, kommt eine groß-
artige Felſenſchlucht mit weiter, waldiger
Perſpektive. Es iſt wieder mal eine jener
herrlichen Stimmungen, wie ſie auch bei
trübem Wetter vorkommen können. Die
Wolken haben ſich bleiſchwer immer mehr
herabgeſenkt. Ein feiner Sprühregen erfüllt
die Luft. Ueberall rauſcht und rieſelt, ſickert
und ſprudelt es, als wäre man in einer ein
zigen großen grünen Tropfſteinhöhle. Und
ich ſelbſt, wie ich ſo als einziges lebendes
Weſen mein kleines Daſein durch dieſe ge-
waltige Natur dahinſchleppe, ich komme mir
vor, wie der erſte Menſch. So einſam iſt
es ſtundenlang um mich her, ſo allein bin
ich, als gäbe es kein menſchenwimmelndes
Turin, keinen Generalſtreik und keinen ruſ
ſiſchen Krieg. Dann kommt ein Dorf im
Dunkel großer, alter Kaſtanien. Man hört
franzöſiſch ſprechen und hat ſeine harmloſe
Freude daran, daß die Jtaliener, die uns das
ganze ſchöne Etſchtal bis Bozen hinauf ver-
welſcht haben, hier nun wieder vom fran
zöſiſchen Element zurückgedrängt ſind. Schon
Aoſta iſt völlig franzöſiſch, die Sprachen
halten ſich dort noch das Gleichgewicht, öffent
liche Anſchläge aber ſind von der italieniſchen
Regierung nur franzöſiſch abgefaßt, ſogar der
Prinzengeburtsukas des Bürgermeiſters.

Nach 3 Stunden erreiche ich Morgeſe, wo
ich bleibe, da ich weiter oben nur noch ſehr
teure oder gar keine Hotels finden werde.
Die Gegend, in der ich noch etwas herum-
ſteige, iſt eine erſtklaſſige Wald- und Fels-
region mit ſchönen Waſſerfällen kleineren
Stils, wohin man ſieht. Da der Himmel
hier wohl meiſt trübe, hat ſich die blaue
Farbe auf den Kirchturm geflüchtet und
führt dort ein ſtilles, aber ungeſtörtes
Daſein.

Beſonders nach der Nacht auf dem ein-
ſamen Hospiz iſt man von dem Trubel
Albertville's überraſcht. Der Viehmarkt ſcheint
ein ſehr großer zu ſein, denn es ſind ſogar
Händler aus Marſeille hier, um größere
Poſten aufzukaufen. So lohnt es ſich, zwei
Konzertlokale in Tätigkeit zu ſetzen, welche
gleich dem ganzen franzöſiſchen Vergnügungs-
ſinn angepaßt ſind. Fünf aufgeputzte Damen,
deren Stimmen vor zehn Jahren hoffentlich
'mal beſſer waren, wechſeln ſich im Singen
und Geldeinſammeln ab. Die Viehhändler
haben gute Geſchäfte gemacht und werfen
mit Geld förmlich um ſich. Dazwiſchen
wimmelt es von Alpenjägern und Linien-
ſoldaten. Es macht doch einen ſeltſamen
Eindruck, wenn man das erſte Mal ſo fried-
lich neben einer roten Hoſe ſitzt. Warum ſie
übrigens ſo ſchrecklich weit ſind, weiß ich nicht.
Man trinkt ſehr viel Bier, obgleich es noch
30 etm. koſtet Weinbau habe ich auch in
dem ſonſt durch ſo üppige Kulturen und
prachtvollen Baumwuchs ausgezeichneten Tale
weniger geſehen, als jenſeits des Sankt
Bernhardt.
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Mann auf dem aſiatiſchen Feſtlande, nämlich
355,000 Mann in der Mandſchurei, 87,000
auf der Kwantung-Halbinſel, 20,000 in Koreg
und 60,000 unterwegs nach der Mandſchurei.
Ende September a. St. wird Rußland an
nähernd 400,000 Mann aller Waffengattungen
in Oſtaſien haben, einſchließlich der Beſatzungen
von Wladiwoſtok und Port Arthur.

London, 4. Oktober. Nach dem neuen
japaniſchen Militärgeſetz, das mit dem Tage
ſeiner Verkündigung in Kraft tritt, werden
weitere 331,816 Mann zum Kriegsdienſt ein-
berufen. Dieſe Berechnung gründet ſich auf
Erhebungen, die vor dem Militär- Programm
vvn 1896 zur Ausdehnung des Heerweſens
angeſtellt wurden. Dies Programm wird
mit ſeiner jetzt beſchloſſenen Erweiterung
ſchließlich das Doppelte der obigen Zahl er-
geben, ſo daß die Geſamt-Kriegsſtärke der
japaniſchen Armee über eine Million
Mann betragen wird.

London, 4. Oktober. Dem „Standard“
wird aus Tokio vom Montag gemeldet,
der Gouverneur der Bank von Japan und
andere leitende Bankiers hätten ſich bereit er-
klärt, die dritte Ausgabe der inländiſchen
japaniſchen Kriegsanleihe in Höhe
von 80 Mill. Yen zu den früheren Bedingungen
zu übernehmen. Der Ausgabekurs ſei 92;
verzinſt würde die Anleihe mit 5 Proz., und
rückzahlbar ſei ſie in 7 Jahren. Die öffent-
liche Bekanntmachung werde in e'nigen Tagen
erwartet.

Paris, 4. Oktober. Aus Kyongchu
und Chimgchongdo in Korea werden
heute Revolten gemeldet, zu deren Unter
drückung japaniſches Militär ausgeſandt wurde.

Paris, 4. Oktober. Zum Verſchwinden
der beiden Marineattachéss wird dem
„H. Corr.“ noch aus Paris gemeldet: Das
ſpurloſe Verſchwinden des Marineattachés de
Cuverville wird zu diplomatiſchen
Schritten Veranlaſſung geben, wie der Bruder
des Attachés, der das Sportblatt „Armé et
Marine“ leitet, auseinanderſetzt. Er iſt feſt
überzeugt, daß ſein Bruder zuſammen mit
dem zweiten deutſchen Militärattache Herrn
v. Gilgenheimb, in einer Dſchunke Port
Arthur verlaſſen hat und daß dieſes Fahr-
zeug von den Japanern in den Grund ge-
bohrt wurde, trotzdem es unter franzöſiſcher
Flagge fuhr. Die franzöſiſche Regierung ſoll
bereits den Admiral Bayle beauftragt haben,
von dem Admiral Togo Aufklärung zu ver-
langen. Dieſer müſſe eine Statiſtik aller in
den Grund gebohrten Schiffe beſitzen Man
müſſe darauf gefaßt ſein, daß er behaupten
wird, die Dſchunke ſei auf eine Mine ge-
raten und dabei untergegangen. Man werde
ſich aber mit dieſer Erklärung nicht begnügen.

Politiſche Neberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 4. Oktober. (Hofnachrichten).
Die Kaiſerlichen Majeſtäten ver-
weilten heute in Rominten. Nähere
Nachrichten liegen nicht vor.

Am 7. ds. Mts. werden mehrere Mit-
glieder des Abgeordnetenhauſes

Route de Flumet
ober in der Gorge de 'Arly.

28. September. Jch hatte längſt meinen
alten Umhang 'mal auswaſchen laſſen wollen,
aber es hatte weniger in meiner Abſicht ge-
legen, daß dies gleich an meinem Leibe vor
genommen werden ſollte. Trotzdem beſorgte
es „Jupiter pluvius gründlich. Und ich darf
nicht einmal ſchimpfen, denn erſtens ſchickt ſich
das nicht und zweitens muß ich zufrieden
ſein. Es iſt ja nicht der erſte Regentag, aber
der erſte verregnete Marſchtag. Und hier
in der engen Schlucht, wo keine Ausſicht
verloren geht und man wegen der Steigung
doch nicht viel fahren könnte, iſt ſchließlich
noch der geeignetſte Moment. Bis vor
kurzem wußte ich von dieſem ſtillen Tal
noch nichts, es war lediglich die nächſte und
bequemſte Verbindung zwiſchen Turin und
Chamonix, die ich mir auf der Karte nur
nach ſtrategiſchen Rückſichten herausgeſucht
hatte. Aber was ſollte ich da wieder zu
ſehen bekommen Schon Bädeker, obgleich
er die ganze Route in kleinem Druck bringt,
lobt ſchüchtern und außerdem Sachen, die ich
noch gar nicht 'mal geſehen habe. Das
Ganze iſt eigentlich die Jdeal Straße in
einem Jdeal-Gebirgs-Tal. Wir könnten uns
ähnliches z. Beiſp. an der Lahn leiſten, aber
man hat die Koſten geſcheut, die Straße
unten am Fluſſe weiterzuführen, ſondern
geht, wo es ſchön und felſig wird, zur Seite
auf weniger ſchöne Strecken über, ſodaß man
aus dem Fenſter der Bahn, ſoweit ſie nicht
im Tunnel ſteckt, vereinzelte flüchtige Blicke
auf die Herrlichkeit werfen kann, welche man
hier trotz Felſen und Engpäſſe immer ſte ig

die 25. Wiederkehr des Tages feiern, an dem
ſie zum erſten Mal in das Abgeordnetenhaus
gewählt wurden. Es ſind dies der Präſident
von Kröcher ſowie die Abgg. Brämer
und Neubarth (freikonſ.), von Eynern
und Hobrecht (natl.), Dr. Kropatſcheck,
von Neumann --Hanſeberg und von
Perband-Windekeim (konſ.), ſowie Träger
(freiſ.). Abg. Hobrecht, der ſeit acht Jahren
Vorſitzender des Seniorenkonvents iſt, gehörte
ſchon vor ſeiner Mitgliedſchaft zum Ab-
geordnetenhauſe 15 Jahre lang dem Herren-
hauſe an. Das Mandat der Herren von
Kröcher, Brämer und Träger hat in den
25 Jahren eine Unterbrechung erlitten, die
übrigen Herren haben ſeit 1879 ununter-
brochen ihre Mandate ausgeübt.

Der Fall Schippel hat ſich in Wohl
gefallen aufgelöſt. Nachdem der ſozialdemo-
kratiſche Parteitag zum „Fall Schippel“ die
bekannte Reſolution beſchloſſen hatte, nahm
die ſozialdemokratiſche Parteileitung des 16.
ſchleſiſchen Reichstagswahlkreiſes Stellung zur
neu geſchaffenen Lage. Jn der Parteiver-
ſammlung vom Samstag legte ſie folgende
Reſolution vor: „Die Parteiverſammlung des
16. ſchleſiſchen Reichstagswahlkreiſes erklärt
ſich mit der Haltung ihrer Delegierten auf
dem Parteitage in Bremen einverſtanden.
Zu den gegen Genoſſen Schippel auf dem
Parteitage angenommenen Reſolutionen er-
klärt die Parteiverſammlung, daß keine Ver-
anlaſſung vorliegt, Konſequenzen daraus zu
ziehen, welche das Reichstagsmandat Schippels
berühren.“ Nach lebhafter Debatte wurde
dieſe Reſolution gegen ſechs Stimmen ange-
nommen. Schippel bleibt alſo Reichstags
abgeordneter.

Wieder wird von Ausſchreitungen
von Streikenden berichtet, und zwar
aus Dortmund. Dort drangen ausſtändige
Former in der Nacht gewaltſam in die Eiſen
gießerei von Suhrmann ein. Sie brachen
von den meiſten Dampffkeſſeln die Ventile ab
und machten ſie dadurch unbrauchbar, zer-
ſtörten die fertigen Formen und zerſchnitten
die Treibriemen und elektriſchen Drahtleitungen,
ſo daß der Betrieb ruhen muß. Der der
Firma verurſachte Schaden iſt ſehr bedeutend.

Dresd n, 4. Oktober. Jn der heutigen
Mitgliederverſammlung des Evangeliſchen
Bundes gab Profeſſor D. Witte- Halle
eine ausführliche Erläuterung des Jahresbe-
richts des Bundes. Dann referierte Senior
D. Bärwinkel über die Frage: „Hat der
Evangeliſche Bund politiſche Aufgaben
Redner präziſiert die Stellung des Bundes
dahin, daß dieſer zwar nicht eine weſentlich
politiſche Vereinigung werden dürfe, ſich aber
notwendig um die politiſchen Dinge kümmern
müſſe denn der moderne Staat ſei auf evan
geliſcher und nicht auf ultramontaner Grund
lage aufgebaut.

Breslau, 14. Oktober. Graf Udo Stol-
berg, früher Oberpräſident der Provinz Oſt
preußen und Reichstags Abgeordneter, iſt
im Alter von 65 Jahren geſtorben. Jm März
1895 wurde der nunmehr Verſtorbene in den
einſtweiligen Ruheſtand verſetzt.

dicht am Waſſer vordringend, in aller Ruhe
gevießen kann.

Um das Stückchen Bode Tal zu ſehen,
kommt man von Berlin herbeigereiſt, möglichſt
am 1. Pfingſtfeiertag, und hat doch in zehn
Minuten den Hauptknalleffekt hinter ſich und
muß die Schurre hinauf; hier iſt das Tal
nicht nur noch großartiger, was Felsbildung,
alte Bäume und Waſſerfälle anbetrifft, ſon-
dern es dauert ſage und ſchreibe 9 Stunden, ſo
daß ich heute, da ich auf der ſchlüpfrigen
Straße abwärts doch keine Kurven fahren
kann, nicht einmal durchgekommen bin. Da-
bei wechſelt die Straße auf ſchön gewölbten
Brücken fortwährend das Ufer, zieht ſich an
mächtigen Felswänden hin, um in einem
Tunnel zu verſchwinden und hat bald
ſchwarzen Nadelwald, bald bunt gefärbten
Laubwald zur Seite. Aber alles ohne aus
der Rolle zu fallen, d. h. den Verſuch zu
machen, ſchwierige Stellen zu umgehen. Nur
einmal weicht ſie in ein Seitental aus, da
ſie nun zu dem in ſicherer Höhe liegenden
Hauptort des Talel Flumet hinaufſteigen muß.

Jch wohne im Hotel „Des Balances“, aber
welch' Erſtaunen, als ich in den Speiſeſaal
geführt wurde Plötzlich nach hinten hinaus
ein Balkon, ein Blick auf das Tal mit dem
Fluſſe tief unter uns, eine Bogenbrücke, ein
Waſſerfall, rechts die zuſammengedrängten
Häuſer des Dorfes. Tivoli, rief ich unwill-
kürlich Tivoli, hier im kalten Hochgebirge.
Faſt ganz dieſelben Eigentümlichkeiten der
Oertlichkeiten, nur die Wipfel der hoch-
ſtämmigen Fichten, die uns umgeben, führen
mich ſofort zu den grauen Regenwolken zu-
rück. Und die hatte ich ja in Tivoli auch

Köln, 4. Oktober. Die deutſch
öſterreichiſchen Handelsver
trags- Verhandlungen werden, wie
der „Köln. Ztg.“ aus Wien berichtet wird,
am 22. Oktober in Dresden wieder auf-
genommen. Die öſterreichiſchungariſche Zoll-
konferenz ſoll am 10, Oktober zuſammentreten.

Lokales.
Merſeburg, 5. Oktober.

Fortbildungsſchul Angelegenheit.
Vor einiger Zeit brachten wir die Mitteilung,
daß der Herr Handelsminiſter künftig einen
Staatsbeitrag nur noch für diejenigen ge-
werblichen Fortbildungsſchulen leiſten wolle,
die ſich verpflichteten die Lehrlinge nicht
mehr abends, ſondern in den Tagesſtunden
zu unterrichten. Aus Halle geht nun die
Meldung ein, daß ein derartiges Anſchreiben
aus dem Handels Miniſterium beim Magiſtrat
und bei der Handelskammer bereits einge
troffen ſei. Da auch in Merſeburg ein
ſtaatlicher Beitrag zur Fortbildungsſchule ge
zahlt wird, ſo dürfte auch hier ein ſolches
Schreiben zu erwarten ſein; ob es bereits
eingetroffen iſt, konnten wir nicht in Er
fahrung bringen.

Reichsverſicherungsamt Entſchei
dungen. Nach den Entſcheidungen des
Reichsverſicherungsamtes ſind zu den Lager
arbeiten, gleichgültig, ob dieſelben im Laden
oder in beſonderen Lagerräumen verrichtet
werden, zu rechnen Auf und Abladen von
Waren ihr Verbringen in und aus den
Räumen Verpacken der verkauften Waren
Umpacken, Sortieren, Auszeichnen derſelben
Umgehen mit Waren bei der Jnventariſierung;
ſonſtige Behandlung der Waren, welche ledig
lich zu dem Zwecke erfolgt, ſie in verkaufs-
fähigen Zuſtand zu verſetzen oder ſie darin
zu erhalten Aufräumen und Reinigen der
Räume. Auch die Beaufſichtigung dieſer
Arbeiten gilt als verſicherungspflichtige Tätig-
keit. Als Beförderung gilt nicht nur der
Transport mittels Fuhrwerk, Handkarren,
Fahrrad 2e., ſondern auch das Austragen der
Waren. Ob mit dieſen Arbeiten das kauf-
männiſche Perſonal oder Betriebsbeamte oder
Arbeiter beſchäftigt werden, iſt gleichgültig.
Die Familienangehörigen der Firmeninhaber,
mit alleiniger Ausnahme der Ehegatten, ge
hören mit zu den verſicherungspflichtigen
Perſonen.

Am Geiſel Ufer, unweit Mylius'
Fabrik, wird augenblicklich ein eiſernes Ge
länder angebracht, das da ſehr am Platze iſt.
Zu wünſchen wäre, daß das Flußbett dort
bis zum Schützenhauſe hin betoniert würde.

Jm Panorama in der Kaiſer Wilhelms-
Halle iſt für dieſe Woche das „Rieſengebirge“
ausgeſtellt und übt dasſelbe eine ganz be-
ſondere Anziehungskraft aus. Wir nehmen
gern Veranlaſſung, unſeren geſchätzten Leſern
den Beſuch des Panoramas zu empfehlen.
Man befindet ſich da inmitten des Rieſenge-
birges mit ſeinen herrlichen Sommer- und
Winterlandſchaften, es werden uns die An-
nehmlichkeiten des Gebirges in ſeiner eigen
artigen Weiſe vor Augen geführt und wem

3 Tage. Es iſt auch wohl nicht zuletzt das
harmoniſche Rauſchen des Waſſers, welches

mich verlockt, hier eine Nacht zu verbringen.
Es ſchläft ſich ſo gut dabei. Und dann
brauche ich auch Sicht zur Hinunterfahrt,
es ſoll eine der ſchönſten wieder 'mal ſein.
Hoffentlich giebt es ſich bis morgen. Die
Hühner haben aus meiner Hand gefreſſen,
aber es waren keine heiligen, und ſie werden
wohl Hunger gehabt haben.

29. September. Und die Hühner haben
doch recht gehabt, es iſt etwas beſſer gewor-
den. Das Tal ordnet ſich meiner Theorie
unter, denn ich finde die Waſſerſcheide von
ſumpfigen Wieſen gebildet. Hier liegt Megève
1100 m. Die Vorfahren dieſes Ortes ſcheinen
ſich rege an der Plünderung des alten ſalo-
moniſchen Tempels beteiligt zu haben, denn
faſt jedes Haus hat ein Türmchen, welches
verführeriſch wie lauteres Goldblech funkelt.
Da ich aber ſelbſt als Barbar heute nicht auch
plündern darf, fahre ich ſchnell weiter da es
nun bergab geht, wird mir dies leicht, ob
gleich es immer noch etwas feucht iſt. Durch
herrlichen Tannenwald ſchlüpft man hinab
nach St. Gervais les Bains. Die Bains
liegen aber ſehr weit weg, ich habe ſie nach
10 Min. noch nicht erreicht und will erſt
Mittag eſſen. Man ißt ja in Italien billiger.
Hier ißt man preiswert. Jch habe in den
großen Hotels der Schweiz früher die fran
zöſiſche Küche nie leiden mögen, aber es war
gar keine. Hier geht man in die erſte beſte
Kutſcherkneipe an der Landſtraße und ißt, falls
das Lokal ſonſt noch Gäſte hat, ein vorzüg-
liches Diner von 4——5 Gängen, Gemüſe immer
extra, alles von einer raffinierten Zubereitung,

es bisher nicht vergönnt geweſen, das Rieſen-
gebirge zu beſuchen, kann das hier ohne we-
ſentliche Geldopfer ſich leiſten. Es liegt hier
keine Täuſchung vor, ſondern alle Scenerien
ſind ſcharf wiedergegeben; es fehlt nur noch
die ſtärkende Gebirgsluſt und man macht
die ſchönſte Gebirgstour, ohne ſich dabei kör-
perlich anzuſtrengen, da der Beſucher bequem
auf ſeinem Stuhle ſitzt und die prächtigen
Bilder an ſeinem Auge vorüberziehen. Der
Eintrittspreis iſt ſo niedrig, daß ein Jeder
das Panorama beſuchen kann.

„Wiſſenſchaftliches Theater.“ Mit
Bezug auf die Beſprechung in der vorigen
Nummer erſucht uns der Reſtaurateur der
„Reichskrone“, Herr Kohl, um die Mitteilung,
daß die Unternehmer ihm vorher das feſte
Verſprechen gegeben hätten, nur eine tadelloſe
Vorſtelluug zu arrangieren, daß er ſelbſt aber
ebenſo von ihnen getäuſcht worden ſei, wie
das Publikum.

Vor der Strafkammer in Halle wurde geſtern
gegen den Roßſchlächter Alexander Hoffmann
genannt Kolbe von hier verhandelt. Kolbe hatte
am 19. Juni d. J. gelegentlich einer Schlägerei vor
dem Gaſthof zu Leuna den Füſilier Krietzſch vom
gen Bataillon, der gänzlich unbeteiligt in der

ähe geſtanden hatte, derart mit ſeinem Spazier-
ſtock über den Kopf geſchlagen, daß Krietzſch infolge
der erlittenen Verletzung das rechte Auge verlor.
Für dieſe Roheit wurden dem Angeklagten geſtern
dem Antrage des Staatsanwalts gemäß 1 Jahr

und 3 Monate Gefängnis zudiktiert. Kolbe be-
ruhigte ſich bei der Strafe.

Provinz und Umgegend.
Großgräfendorf, 4. Okt. Bei der Treib-

jagd am Montag den 3. d. M. wurden in hieſiger
Flur 720 Haſen und ca. 70 Rebhühner er-
legt, eine Strecke, wie ſie ſeit vielen Jahren
nicht erreicht wurde.

Spergau, 3. Oktbr. Bei der vorgeſtern,
am Tage der Eröffnung in hieſiger Flur
ſtattgehabten Jagd auf Haſen wurden
64 Stück dieſes Wildes von einer verhält-
nismäßig geringen Anzahl Schützen erlegt.
Meiſter Lampe hat ſich in der langen Schon
zeit vortrefflich herangefüttert und verſpricht
in dieſem Jahre einen ſchmackhaften Braten
zu liefern.

Burgliebenau, 3. Oktober. Der 78jäh-
rige Greis A. Gr. im nahen Lochau machte
ſe nem Leben durch Erhängen ein Ende.
Das Motiv zur unglückſeligen Tat iſt in
Schwermut zu ſuchen. Seit Beſtehen des
Fleiſchbeſchaugeſetzes iſt die Frage über Er-
richtung von Freibänken auf dem Lande
eine immer dringlichere geworden, damit die
beſtehenden Verſicherungsgeſellſchaften bei Ver
werfung von Schlachttieren nur eine an
nähernde Deckung der verſicherten Summe
erhalten. Diesbezügliche Unterhandlungen
mit geeigneten Perſonen, welche auch paſſende
Aufbewahrungs- und Verkaufsräume beſitzen,
werden daher gegenwärtig in größeren Ort-
ſchaften der Umgrbung gepflogen.

Frankleben, 3. Oktober. Jm vorigen
Jahre wurde in Groß-Kayna aus An-
laß des Kaiſer Manövers eine ſchöne neue
Straße gepflaſtert, ſo daß dieſer Ort jetzt auch
bei ſchlechtem Wetter gut zu erreichen iſt. Jn

wie ich ſie bis jetzt nie gefunden habe. Es
iſt, als äße man in einem feinen Wein-Re-
ſtaurant einer Großſtadt, lauter Sachen, deren
Urſprung und Zubereitung man ſich nicht er
klären kann. Es koſtet allerdings, den vorzüg-
lichen Wein und Kaffee eingeſchloſſen 2,50 Fres,
Aber der Franzoſe hats dazu. Ueber dem
ganzen Lande ſteht mit goldenen Buchſtaben
geſchrieben Weniger aber reichere Menſchen,
Ob glücklichere, laſſe ich dahingeſtellt. Dann
kommt zum Rechte der Petit Journal- Mann.
Das beſtunterrichtete Journal, wie an jeder
Bauernhütte angeklebt iſt, 3 Millionen L. ſer,
Natürlich überall erſcheint ein Angeſtellter
und bietet es aus. Da man für 4 Pfg. eine
Rieſen Zeitung und ein illuſtriertes Beiheft
bekommt, kauft ſich jeder eins. Doppelt ſo-
viel koſtet eine Schachtel Briketts, d. ſ. hier
Streichhölzer. Erſt brennen ſie wie Feuer-
werkskörper, daß man ſich mit der Zigarre
nicht heranwagt und wenn man dann an-
ſtecken will, ſind ſie alle.

Außer dem guten Eſſen hat man hier auch
eine ſehr geſchmackvolle Kopfbedeckung, welche,
obgleich ſie eigentlich zugleich die Jnterims-
mütze des Militärs vorſtellt, doch von Männ-
lein und oft ſogar Weiblein jung oder alt
getragen wird. Sie ſieht aus wie eine recht
breite Matroſenmütze ohne den ſteifen Rand,
wo S. M. Schiff pp. darauf ſteht, oder als
habe man einen recht umfangreichen Eier-
kuchen in möglichſt weichem Zuſtande den
Leuten über den Kopf geſtülpt, denn während
oben die Kopfform deutlich hervortritt, hängen
die Ränder wie ein Heiligenſchein nach allen
Seiten herab, oft ſo, daß man kaum noch die

Augen ſehen kann.
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dieſem Sommer wurde am Eingange des
Dorfes eine feſte, dauerhafte Brücke erbaut
und jetzt hat man endlich die alte Wachhütte,
welche dem Dorfe nicht zur Zierde gereichte,
abgebrochen. Auch Herr Oekonomierat Krag z
nimmt an der Verbeſſerung regen Anteil.
Bei der Neupflaſterung der über I Kilometer
langen Straße lieferte er im vorigen Jahre
allen Sand unentgeltlich und im Vorſommer
dieſes Jahres ließ er aus eigenen Mitteln
alle Wege des Ortes mit grobem Kies befahren
Auch die wirtſchaftliche Lage des Ortes ſcheint
eine gute zu ſein, denn am Eingange des
Dorfes wird jetzt eine neue zweite Schmiede
mit ſchönem Wohnhaus erbaut.

Röglitz, 3. Oktbr. Die Zuckerfabrik
im nahen Schwoitſch, die neue Fabrik
genannt, hat ihren Arbeitsabſchnitt im An
fang dieſer Woche eröffnet, während in
Gröbers die ſogenannte alte Fabrik den
ſelben anfangs nächſter Woche beginnt.

Ouerfurt, 3. Oktober. Jn der Nacht
vom Sonnabend zum Sonntag ereignete ſich
in der Zuckerfabrik Alt- Querfurt ein
bedauerlicher Unglücksfall. Die Arbeiter
Treb s und Lärz waren im Kalkofen mit
MNachſchütten von Koks beſchäftigt geweſen,
wo ſie ſpäter durch giftige Gaſe betäubt auf
gefunden wurden. Der Erſtgenannte war be-
reits mehrere Jahre an dieſer Stelle beſchäf-
tigt; es muß aber doch die Ausſtrömung des
Kohlenoxydgaſes durch irgend ein Verſehen
verurſacht ſein. Von wem? läßt ſich bis jetzt
noch nicht feſtſtellen. Durch die angeſtellten
Wiederbelebungsverſuche wurde nur der Ar
beiter Lärz wieder zum Bewußtſein gebracht,
während ſie bei dem Arbeiter Trebs leider
erfolglos blieben.

Halle, 4. Oktober. Bei dem Einbruchs
diebſtahl in das Dunker' ſche Goldwaren-
geſchäft ſind für 30,000 Mark Gold und
Schmuckſachen geſtohlen worden. Falls die
Sachen wieder herbeigeſchafft werden, wird
eine Belohnung von 1000 Mark, falls nur
die Diebe ermittelt werden, eine ſolche von
500 Mark gezahlt.

Gräfenhainichen, 3. Oktober. Jn
Grem min entfernte ſich am Freitag nach-
mittag die Ehefrau des Arbeiters Gottlieb
Pritzſch von ihrer Wohnung und nahm
einen Korb ſowie eine Sichel mit, um Heide-
kraut zu holen, kehrte aber nicht zurück. Alle
Nachforſchungen nach dem Verbleib derſelben,
welche von Bewohnern aus Gremmin am
Sonnabend und Sonntag unternommen wur-
den, waren erfolglos. Es liegt mithin die
Vermutung nahe, daß der Frau ein Unglück
zugeſtoßen iſt.

Jericho, 4. Oktober. Der als Reichstags
Kandidat aufgeſtellte Redakteur Dr. Oertel
hat die Kandidatur abgelehnt.

Magdeburg, 2. Oktober. Eine gefähr-
liche Exploſion ereignete ſich, wie die
„Magdeb. Ztg. berichtet, Sonnabend abend
gegen 8 Uhr in der Fettgasanſtalt auf
dem Gelände des Zentral Bahnhofes am
Sudenburger Tor. Der dort beſchäftigte
Gasarbeiter Max Babucke ſuchte mit der
Lampe nach der Stelle einer von ihm ent-
deckten Beſchädigung, wobei ihn ſeine beiden
Söhne Max (11 Jhr.) und Ernſt (12 Jhr.), die
ihm das Abendeſſen gebracht hatten, aus Neu
gierde begleiteten Plötzlich erfolgte unter hefti-
gem Krach eine Exploſton. Der Vater und ſeine
beiden Söhne wurden erheblich am Geſicht
und an anderen Körperteilen verbrannt. Die
drei Verletzten wurden ſofort nach der alt-
ſtädtiſchen Krankenanſtalt gebracht, wo ſie
ſchwer darniederliegen. Babucke hatte erſt
vor kurzem ſeine Frau verloren.

Vermiſchtes.
Berlin, 3. Oktbr. Der 24 jährige Buchhabter

in der Gasanſtalt Bernsdorf, Friedrich Brügger,
deſſen Eltern ſeiner Verlobung mit der 16 jährigen
Gaſtwirtstochter Hanna Schulz energiſchen
Widerſtand entgegen ſetzten, hat ſich am Samstag
in Tegel erſchoſſen, nachdem er ſeine Geliebte durch
einen Schuß in den Kopf ſchwer verletzte. Das
Mädchen, dem die Sehkraft für immer genommen
iſt, wurde nach der Charitee übergeführt.

Leipzig, 5. Oktober. Auf dem der Leipziger
Jmmobilien- Geſellſchaft gehörenden Ritter gut in
Stötteritz, oberer Teil, brach in der Mittagszeit des
geſtrigen Tages aus bisher noch unaufgeklärten Ur-
ſachen ein bedeutendes Schadenfeuer aus. Der
neben dem Wirtſchaftsgebäude gelegene, ca. 60 m
lange Stall mit Boden iſt vollſtändig niedergebrannt.
Durch das tatkräftige Eingreifen herbeigeeilter
Nachbarn und der eigenen Kräfte konnte der ziemlich
ſtarke Viehbeſtand (Kühe, Schweine, Hühner 2c.) aus
dem ſchon verqualmten Stall gerettet und in der
Nachbarſchaft untergebracht werden. Der Schaden
läßt ſich noch nicht feſtſtellen, doch iſt der Verluſt
durch Verſicherung gedeckt.

Bromberg, 3. Oktbr. Erhebliches Aufſehen
erregt hier die polizeiliche Ermittelung eines ge
fährlichen Brandſtifters in der Perſon des
17 Jahre alten Kaufmannslehrlings Pae t

eeines Kanzleirats. Derſelbe hat nach ſeiner Ver-
haftung eingeſtanden, innerhalb eines Jahres zehn
dort vorgekommene Brände in verſchiedenen Stadt
teilen angelegt zu haben, um dann die Meldung

ſtrafe verurteilt worden.

an die Feuerwehr zur erſtatten und dafür die aus-
geſetzte Prämie von drei Mark zu erlangen. Dieſer
Umſtand machte ihn verdächtig und führte zu
ſeiuer Beobachtung und Verhaftung.

London, 4. Oktober. Ein ſchweres Eiſen
bahnunglück hat ſich in Süd England zuü-
getragen. Der Walliſer Expreßzug von Llanelly
nach London iſt zwiſchen den Stationen
Llanelly und Longhor entgleiſt, wobei zahl
reiche Perſonen getötet und verletzt wurden.
Der Zug hatte zwei Lokomotiven und fuhr mit
80 Kilometer Geſchwindigkeit, als aus unbekanntem
Grund die erſte Maſchine entgleiſte und ſich über-
ſchlug. Die zweite entgleiſte. ebenfalls. Die drei

wurden zerſchmettert, die übrigen entgleiſten, blieben
aber ſtehen. Die Szene war grauenerregend. Das
furchtbare Geſchrei der Verletzten und der unter den
Trümmern Eingeſchloſſenen erfüllte die Luft. Die
Unverletzten leiſteten unter Führung eines mit-
reiſenden Arztes heroriſche Rettungsdienſte. An 50
waren verletzt, darunter viele ſchwer. Der Führer
und Heizer der erſten Lokomotive und drei Paſſa-
giere wurden getötet. Die ſchwer Verletzten wurden
mit Extrazügen nach Llanelly und Swanſea trans-
portiert und dort in die Hoſpitäler übergeführt.

Herichtszeitung.
Leipzig, 4. Oktbr. Jn dem Trakehner Schul

prozeß ſtand heute Termin vor dem Reichsgericht
an. Von der Berliner Strafkammer war der Lehrer
Nickel aus Trakehnen wegen Mitwirkung an be-
leidigenden Zeitungs- Artikeln zu 200 Mark Geld-

Beleidigt war Landſtall-
meiſter v. Oettingen, Verfaſſer der Artikel war
Sanitätsrat Dr. Paalzow, der inzwiſchen ver-
ſtorben iſt. Die von Nickel eingelegte Reviſion
wurde koſtenfälltg zurückgewieſen.

Kleines Feuilleton.
Prinzeſſin Luiſe von Koburg hat

die feſte Abſicht, die Verhandlungen mit dem
Prinzen Philipp abzubrechen, wenn nicht binnen
24 Stunden Vorſchläge an die Unterſuchungs-
kommiſſion gelangen, die der Prinzeſſin Ga-
rantien der Unparteilichkeit bieten. Die Prin-
zeſſin verzichtet dann auf alle Formalitäten,
die zur Aufhebung der Kuratel für nötig er-
achtet werden. Von informierter Seite
wird mitgeteilt, daß das Oberhofmarſchall-
amt dem Wunſche der Prinzeſſin nach noch-
maliger Unterſuchung ihres Geiſteszuſtandes
ſtattgeben wird, um ſo mehr, als auch
Prinz Philipp von Koburg, Dr. Feiſtmantel
und Bachrach ſich dafür ausgeſprochen haben.
Aller Wahrſcheinlichkeit nach wird auch gegen
die Wahl der Sachverſtändigen durch die
Prinzeſſin ſelbſt vom Oberhofmarſchallamt
kein Widerſpruch erhoben werden.

Einem Raubmord iſt in dem in der Nähe
von Neuſtadt in Poſen gelegenen Orte Pa-
koſlaw der Schuhmachermeiſter Mysz-
kowski aus Brody auf offener Straße zum
Opfer gefallen. Myskowski war auf dem
Rade in die umliegenden Dörfer zu ſeinen
Kunden gefahren, um Geld einzuziehen und kam
aufdemNachhauſewegenach dem DorfePakoſlaw.

Dort kehrte erin ein Reſtaurant ein. Der
bisher unbekannte Täter bemerkte jeden-
falls beim Fortgehen, daß Myskowski Geld
bei ſich hatte. Als letzterer auf der Dorf-
ſtraße das Gleis der Kleinbahn mit ſeinem
Rade paſſierte, wurde er plötzlich überfallen,
wobei ihm der Hals vollſtändig durchſchnitten
wurde. Das Geld im Betrage von etwa
50 Mark und die Uhr wurden geraubt. Die
Leiche wurde abends gegen 10 Uhr von
Paſſanten gefunden.

Die aus Rußland geflüchteten Ja-
paner haben heute, am 4. Oktober, nach-
mittag auf ihrer Durchreiſe nach Bremer-
havens Berlin paſſiert. Die Ankunft er-
felgte auf dem Güterbahnhof Moabit. Es
waren im ganzen 707 Japaner, nämlich
384 Männer, 299 Frauen und 24 Kinder,
die in zwei Sonderzügen anlangten. Der
erſte traf 236 Uhr, der zweite 36 Uhr ein.
Zur Begrüßung ihrer Lands!keute hatten ſich
der hieſige japaniſche Geſandte mit einem
Attachés und der japaniſche Konſul einge-
funden. Aber weder dieſe Herren, noch ein
Vertreter des japaniſchen Roten Kreuzes
wurden an die Züge herangelaſſen, ebenſo-
wenig einige Miſſionare, die die Bibel in
japaniſcher Sprache hatten verteilen wollen.
So mußten ſich alle Erſchienenen damit be-
gnügen, die Züge aus der Ferne zu begrüßen.
An den Fenſtern der Wagen hatten ſich die
Flüchtlinge, europätiſch gekleidet, dicht gedrängt
aufgeſtellt, und, als ſie ihre Landsleute auf
dem Bahndamm bemerkten, riefen ſie ein
über das andere Mal: „Banſati, Banſai.“

Der Aufenthalt auf dem Bahnhof hatte nur
wenige Minuten gedauert. Heute un 11 Uhr.
abends werden die Flüchtlinge in Bremer-

haven eintreffen, nachdem ſie in Stendal
bewirtet worden ſind. Jn Bremerhaven
werden ſie ſich einige Zeit aufhalten, um ſich
von der langen Reiſe zu erholen.

Mit der Baikalufer- Bahn iſt der
letzte, aber auch der ſchwierigſte Teil der
aſiatiſchen Pacific Eiſenbahn fertiggeſtellt.
Das vielfach gebirgige Gelände machte den

erſten Perſonenwagen rollten den Damm herab ünd

Bau zahlreicher Tunnels und Wegüber-
führungen erforderlich. Jn der Nähe der
Station Kultuk mußten auf einer Strecke
von einigen 80 Kilometer nicht weniger als
32 Bergdurchſtiche vorgenommen und an 210
Stellen durch Anlage von Brücken, Viadukten
uſw. die Straße für den Bahnverkehr gang-
bar gemacht werden. Auf anderen Strecken,
ſo namentlich zwiſchen Kultuk und Myſſowek,
wurden die Arbeiten durch Aufſchießen zahl-
reicher und ſtark waſſerführender Quellen
wiederholt erheblich verzögert. Trotzdem iſt
es, wie bekannt, gelungen, die Bahn beträcht-
lich früher betriebsfertig zu machen, als an-
fänglich in Ausſicht genommen war. Man
hatte die Eröffnung der Strecke nicht vor Be
ginn des nächſten Jahres erwartet, aber der
unerwartet ſchnelle Ausbruch des Krieges gab
dem ruſſiſchen Verkehrsminiſter, der hier Ge-
legenheit fand, der vaterländiſchen Sache
einen wichtigen Dienſt zu leiſten, dringen-
den Anlaß, die Arbeiten nach Möglichkeit zu
beſchleunigen. Er fand bei der mit dem
Bau beauftragten Firma die wirkſamſte Un-
terſtützung. Das Ergebnis war, daß der
Verkehr nach etwa fünfjähriger Bauzeit ein
volles Vierteljahr früher als urſprünglich ge
plant war, aufgenommen werden konnte.
Allerdings ſind die Koſten durch dies be-
ſchleunigte Verfahren nicht verringert worden.
Die Ausgaben für die ganze 259 Km. lange
Strecke betrugen bisher 52523695 Rubel
oder rund 202000 Rubel für das Kilometer.
Dabei ſind noch eine Reihe von Nebenarbeiten
erforderlich, die den Koſtenbetrag nachträglich,
wenn auch nicht allzu erheblich, erhöhen
werden. Die Strecke, auf der jetzt täglich
ſieben Züge verkehren, iſt für den zweigleiſigen
Betrieb eingerichtet, alſo an ihrem Teil un
gleich leiſtungsfähiger als die übrigen Strecken
der ſibiriſchen Bahn. Uebrigens wird mit
Rückſicht auf den noch immer wachſenden
Verkehr der Proviant- und Munitionsſen-
dungen für den Kriegsſchauplatz der Fähr-
betrieb über den Baikalſee, ſolange es die
Jahreszeit erlaubt, nach wie vor aufrecht er-
halten.

Das Leben in Port Arthur. Der
„Nowi Krai“, das in Port Arthur erſcheinende
Blatt, bringt einen langen Artikel voll Galgen-
humor über das Leben im Stadtgebiet des
„zweiten Sewaſtopol“. Danach iſt die Haupt-
ſignatur desſelben zur Zeit die Lange-
weile. Scharen von Anglern, ſo heißt es in
dieſem Artikel, ſitzen am Kai, fühlen ſich da-
bei offenbar recht wohl und ſchauen mit dem
für dieſen Sport typiſchen Gleichmut unver-
wandt ins Waſſer. Gruppen von Zuſchauern
ſammeln ſich dahinter und zanken ſich ge-
legentlich über die Gattung einer Flunder,
die gerade aus dem Waſſer gezogen wird,
einander dabei feindſelige Blicke zuwerfend

ein Bild, genau ſo, wie es Maupaſſant
bei der Schilderung der Pariſer Belagerung
beſchreibt. Auf der Straße marſchiert eine
Kompagnie, dann noch eine, eine dritte, ein
ganzes Bataillon, alle wahrſcheinlich in die
äußeren Forts. Man hört, wie ein kleiner
Gefreiter mit hellem Tenor als Vorſänger
ein übermütiges Liedlein anſtimmt, in das
die Kameraden mit Chorus einfallen. Da-
neben gehen in aller Gemütsruhe Leute mit
ſchweren Laſten auf dem Rücken. Wenn die
geſteigerte Nervoſität ſich beſonders bei der
weiblichen Bevölkerung in etlichen Selbſt
morden geäußert hat, ſo ſpielt der Alkohol
unter der männlichen eine bedeutſame Rolle,
worauf Ausſchreitungen betrunkener Militär-
perſonen hinweiſen. Hierauf bezieht ſich ein
ſcharfer Tagesbefehl des Generals Stöſſel.
Es iſt nämlich de Abgabe jeglichen geiſtigen
Getränkes an jedermann mit Ausnahme
der Herren Offiziere ſtrikte unterſagt.
Nun ſei es, ſo meint der General, gar nicht
anders möglich, als daß einige Offiziere durch
die Bitten ihrer Untergebenen ſich bewegen
ließen, denſelben den im eigenen Namen ge-
kauften Schnaps zuzuſtecken und dadurch eine
Umgehung des beſtehenden Verbotes herbei-
zuführen, was ſtrengſtens gerügt wird. Der
niederen Zivilbevölkerung iſt ein ſolcher Um-
weg natürlich von vornherein abgeſchnitten;
wer alſo Vergeſſenheit inmitten der allge-
meinen Drangſal abſolut finden will, der
greift, ſo ſagt der „Nowi Krai“, in Er-
mangelung von etwas Beſſerem zu einer
Flaſche Spirituslack. Es iſt ganz natür-
lich, daß bei der fortwährenden Spannung
der Nerven ſich auch an verhältnismäßig g.-
ringfügigere Veranlaſſungen eine Panik an-
knüpfen kann. So wurde unlängſt in der
Schützenſtraße des Nachts ein heftiger Knall
gehört, der von einer Petarde herrührte,
welche irgendwo unter einem Fenſter explo-
dierte, aber keinen weiteren Schaden an-
richtete. Weil aber in der Nähe der Petarde ein
Menſch auf dem Boden lag, ohne ſich zu rühren,

verfehlten einige ängſtliche Nachbarn nicht, die

Umgebung mit dem Angſtruf zu alarmieren:
„Eine Granate! Ein Toter!“ Bei näherer
Beſichtigung ſtellte ſich aber der „Tote“ nur als
ein ſinnlos Betrunkener vor, der denn auch
zu einer Woche Erdarbeit verknurrt wurde.
Auf die Frage, was die Gemüter aufrecht er
hält, antwortet das Blatt: Die Hoffnung auf
Entſatz, die trotz immer wiederholter Täuſchung
doch nicht ſchwinden will. Glücklicherweiſe!
Denn die Lebensbedingungen werden ſtets
härter, die Lebensmittelpreiſe immer höher
und der Kranken und Verwundeten immer
mehr! Unleugbar beginnt ſich auch bei einem
Teil der Bevölkerung Mangel an Mut und
Vertrauen, eine gewiſſe Verzagtheit allmäh-
lich einzuſchleichen, und zwar auffallenderweiſe,
wie der „Nowi Krai“ angiebt, gerade in den
beſſer geſtellten und intelligenteren Einwohner-
kreiſen. Schließlich regiſtriert das Blatt noch
das Faktum, daß ſich in ſeinem Jnſeratenteile
das Geſuch eines Photographen findet, der
ein Haus im neuen Stadtteil kaufen will.
Das „Rußkoje Slowo“, das den ganzen Ar
tikel gloſſiert und dem wir die vorſtehenden
Ausführungen entnehmen, meint zu dieſem
Jnſerat, es könne das Vertrauen der Be
völkerung in Port Arthur doch noch nicht
vollkommen geſunken ſein wenn ſich im
jetzigen Augenblick noch Liebhaber für über
baute Grundſtücke finden

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Berlin, 5. Oktober. Nach der „Voſſiſchen
Zeitung“ ſind die Gutachten der Einzelſtaaten
über den vorliegenden Entwurf wegen Staffe-
lung der Brauſteuer und Verbot von Surro-
gaten jetzt größtenteiils eingelaufen und unter
liegen einer Nachprüfung.

Berlin, 5. Oktober. Nach der Deutſchen
Tagesztg.“ planen die Branntwein
Intereſſenten einen Zuſammenſchluß gegen
die SpiritusCentrale unter Führung Nord
hauſens.

Straßburg i. E., 5. Oktober. Der
Schutzmann Fleurant, der einen verhafteten
Franzoſen ausweiſen ſollte, wurde von dieſem
erſchoſſen.

Lindau (Bodenſee), 5. Oktoser. Ver be
kannte Militärſchriftſteller Hauptmann a. D.
Tanera iſt Dienſtag nachmittag im Lin-
dauer Krankenhaus geſtorben. Tanera, der
vor kurzem im Eiſenbahnwagen vom Schlag-
anfall getroffen wurde, iſt damit alſo den
Folgen dieſes Schlaganfalles erlegen. Er
war geboren am 9. Juni 1849 in Landshut.
Tanera nahm am Kriege 1870 71 teil, be-
reiſte mehrfach den Orient und lebte zuletzt
als Hauptmann a. D. in Berlin, während des
Sommers in Bereried (Oberbayern). Er ver
öffentlichte eine Anzahl von Romanen, No-
vellen, Jugendſchriften, Eſſays und Skizzen.
Am befannteſten ſind die „Ernſten und
heiteren Erinnerungen eines Ordonnanz-
offizieres.“

Halleſche Börſe, 4. Oktober.

7 Kurs.
alleſche konv. 3 Stadt-An-

leihe von 1882 3 99,75Naumburger 31 Stadt-Anl. 3 33008
Landſchaftl.3 Zentr.-Pfandbr. 399,25
Sächſ. 40 landſchaftl. Pfandör. SagSächſ. 3 landſchaftl. Pfandbr. 3 99,00 G
Sächſ. 3 landſchaftl. Pfandbr. MSächſ. 3 Provinzial Anleihe 3 99,00
Sächſ.-Thür. Braunk.-Verw. 4 xSchüuldldD. 4100,25Sächſ. Thür. Braunk. Verw., 2.

Anl., rückz. 102 t 101,00Werſchen-Weißenfelſ. Braunk.9 4 rückz. v. 1890 4 100,50 G
490 v. 1898 4 100,50 G
a r v. 1902 C 10100

Zeitzer Paraff.- u. Solarölf. 4
unkündbar bis 1904 4 101,00 G

Halleſche Bankverein-Aktien S 4 157,006
Spar u. Vorſchußbank Aktien 24 59,00 G
Ammendorfer e 10 4183,00Dörſtew. -Rattmannsd. Braunk.

Jnd.-Aktien 2 4 63,00 G
x Vorz. Aktien 5 4 100,00 G

Körbisdorfer Zuckerfabrik 8 7Naumburger Braunk.-Aktien 10 4 179,50
Werſchen Weißenf. Braunk. Akt. 14 4 236,00
Zeitzer Paraff.u. Solarölf. Aktien 9 4 161 95
Zuckerraffinerie Halle-Aktien 23 4 175,00
Halleſche Konſol. Pfännerſch.Kuxe o. Z. 380,00 G

Berliner Börſe, 4. Ottober.
ichs- Anleihe 3 101,70Reiche r he oreußiſche Konſols 3 101,70P diſ ſ u

Hausfrauen hKondensierte Alpenmilch

WVollerßahmgehalf, überall Kkäuflieh.



Nummer 235. 1904., Weriſeburger Zreisblatt nedft „Jlluftr. Sonntagsblatt Donnerſtag, den 6. Oktober.
Der Zirkus iſt gut geheizt und bietet einen angenehmen Aufenthalt! W DF Nur kurze Zeit in Merſeburg auf dem Kinderplatze!

Zürkus International Charles Klapproth.
Freltahene' s u Erſte große Elite-Eröffnungs- Vorſtellung.

Sonntag,den 9. Oktober Zwei
Sonne 77d 7 Bp z tober Gala Vorſtellung

2 J W t Vgrosse. Extra- Vorstellungen fang der erſten ren er 4 Uhr on
ß J Kein Reklame-Zirkus, ſondern nur erſtklaſſige Kräfte und gut geſchultes Pferdematerial.Billet Vorverkauf in den Zigarrenhandlungen der Herren Otto Fuchs und Emil Frahnert, kl. Ritterſtraße: Sperrſitz 1 M., 1. Platz 80 Pf., 2. Platz 50 Pf. An der Zirkuskafſe: Sperrſitz 1,20 M., 1. Platz 1 M.,

2. Platz 60 Pf. Stehplatz 30 Pf. Kinder bis zu 10 Jahren zahlen auf allen Plätzen die Hälfte. Der Zirkus iſt vor jedem Unwetter geſchützt und mit eigener Gasbeleuchtung taghell erleuchtet. Eigene
Die Direktionöſterreichiſche Konzert-Kapelle. Eigene Reſtauration. Die Preiſe ſind ſo erniedrigt, daß jeder den Zürkus international beſuchen kann. Um gütigen Zuſpruch bittet

Otto Doblko v
NMersevurg 6 STntenplan 3.

Eingang der Neuheiten für Herbst und Winter
in allen Kbieilungen des Geschäftshauses.

Heute und folgende Tage: Beſonders billige Ver-

itz,

kaufs Preiſe für Damen-Kleiderſtoffe aller Art.
Reſte und Roben knappen Maßes Ruusser gewöhnlich billig.

Kaſſe zur Unterſtützung der

Hinterbliebenen verſtorbener

Beamten

im Kreiſe Merſeburg.
Ausserordentliche

General-Versammlung
Montag, den 10. Oktober er.,

abends 8 Uhr
im Saale der „Reichskrone“.

Tagesordnung Aenderung der
Statuten.

Die Mitglieder der Kaſſe werden
gebeten, ſich hierzu möglichſt voll
zählig e nzufinden. (1852

Der Vorſtand.
Ruprecht. Matte. Barthel.
Stadttheater in Halle a. S.

Donnerſtag, 6. Oktober, abds. 7 Uhr,
Beamtenkarten giltig:
(Oper von Wagner.)

J Mein Bureau veſindet
ſich nunmehr
Oberaltenburg25*
Pacetz, Königl. Kreis-Bauinſpektor.

Kräft. Schulmädchen

zu einem Kinde auf ſofort geſucht.
Clobigkauerſtr. I1, I.

u vWohnung Poſſſtr. 5, pt.
5 Zimmer, Küche, ſofort oder zum
1. Januar zu vermieten. (1980

1 Laufburſche
ſofort geſucht.

Kreisblatt-Druckerei.

a. engl. Anthractt,
a. deutſchen Anthraeit,
gebrochenen Gas-Cok

in nur vorzüglichen Qualitäten bei prompteſter Bedienung.
J Lieferung frei Haus. (1982

(1983

e J

Dem geehrten Publikum von Merſeburg und Umgegend erlaube
mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich das

Restaurant und Café
eHohenzollern

Teichſtraße 7 käuflich übernommen habe.
I Für gute Speisen und Getrüänke iſt beſtens geſorgt.

u J

Siegfried.

Formulare.
AnmeldeVeſcheinigungen,

AbmeldeVeſcheinigungen,

Melde-Poſtkarten,
nach den neueren Meldevorſchriften

angefertigt, hält auf Lager

19 0 3Die KreisblattDrnckerei.
Je 25 Stück koſten 40 Pfg., bei Be

ſtellungen mittelſt Poſtanweiſungs-
Abſchnitts empfiehlt ſich die Beifügung
des Portos für Ueberſendung.

Durch Anſchaffung nur guter Schuhmacher-Hilfsmaſchinen bin
ich in der Lage, eine der Handarbeit gleiche Arbeit zu liefern.

Alle Reparaturen
werden, wenn gebraucht, ſofort nach Eingang oder ſonſt noch des-
ſelben Tages geliefert bei Verarbeitung nur guten Materials und

billigſter Preisſtellung. Empfehle: (1978
Herrensohlen Mk. 1.75,

extra ſtarke Arbeitersohlen Mk. 2.00,
Damensohlen Mk. 1.10 uncdk 1.20,

Kindersohlen 50 Pf, bis Mk. 1.00,
Absätze 30--50 Pf.

Intereſſenten bin ich gern bereit, die Maſchine in Betrieb zu zeigen.
I 2nmil Flende.

Veſohl- Anſtalt mit elektriſchem Vetrieb,
Oelgrube 2.

Wird garantirt durch dieLanolin-
Seife m fering.

Rein., mild, neutral. Preis 25 Pfg.
Eine Pettseife ersten Ranges.

Lanolinfabrik Martinikentelde.
Auch bei Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin achte man

auf die Marke Pfeilring.

Die Parterrewohnung
im Hauſe Weißenfelſerſtraße 5,
iſt zu vermieten und vom 1. Oktbr.
er. ab zu beziehen. (1829

Näheres Markt 31, im Comptor.

r re
Winter- Aepfel

in bekannt ſchöner, großer, halt-
barer Ware, ſowie Winterbirnen
in Koch- und Tafel- empfiehlt
1902) O. Schumann. Winkel 6.

Um gütigen Zuſpruch bittend, zeichnet (1984
Hochachtungsvoll A. Enclesfelder,

ge aVerein der Gaſtwirte Innung
ren Derſebhen Ateten. der Zaugewerke

nachmittags 3 Uhr:
Monats- Verſammlung

im „Vaterland“.
Der Vorstandl.

Zeitungs-Makulatur
vorrätig in der Kreisblatt-Druckerei.

des Kreises Merseburg.
JAntreten zum Fackelzuge

Sonnabend abend 7 Uhr, Teich-

ſtraße 23. (1979Der Obermeister.

h BVerfſicherungsſtand ca. 46 Tauſend Policen.

Allgemeine Rentenanſtalt zu Stuttgart,

Lebens n. Kentenverſicherungsverein auf Gegenſeitigkeit.

Gegründet 1833. Reorganiſiert 1855.
NeuevVersicherungs bedingungen vomlI. Januar1904.

Aeußerſt liberale Beſtimmungen in Bezug auf Unanfechtbarkeit
und Unverfallbarkeit der Lebensverſicherungspolicen.

Anerkannt billigſt berechnete Prämien bei frühem Dividendenbezug.
VJeue, für Männer und Frauen gesonderte Rententarife.

Außer den Prämienreſerven noch bedeutende, beſondere Sicherheitsfonds.

Nähere Auskunft, Proſpekte und Antragsformulare kvſtenfrei bei

I 264) dem Vertreter:
Hax Görnancdlt, Lehrer in Ortrand.

Jede sparsame Hausfrau
VerlarigeStern-sStrickwolle

mit diesem gesotziton gesohützten Sterne.

Schutz-Marke.

l. Beste,
II. Prima,

B. Mitlere,
IV. LonsumWoſſeL Grünstern
V. Lonsumwoſſe II,

K Braunstern uJede gewünschie diärke und Drebung. La beziehen durch dis Hsnälungan.

Beztes Fabritat von untbenrofener Haltbarkeit im Tragen.

Blaustern mit blauem Stern an jedem Strang.
Rolhstern
Violetstern

rothem Stern
violetem Stern
grünem Stern
braunem Stern

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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